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der Vieldimensionalıtät der Wirklichkeit zugrunde liegende Einheıt und Ganzheıt hıin
überschreiten“ Zudem wiırd 1n diesem Zusammenhang angemerkt, damıt stelle

sich „die Frage nach dem absoluten und transzendenten, dem konkreten einzelnen
grunde liegenden eın aus philosophischer Sıcht neu (ebd.)

Der Artikel ‚Theismus‘ konstatıiert schließlich: Der Theismus, der den Urgrund alles
Seienden als ıne mıiıt Vernuntt und Freiheit begabte Instanz bestimmt, musse sıch aNnsC-
siıchts der modernen kosmologischen Betunde fragen lassen, wI1e weıterhın VO einem
personalen Schöpfergott sprechen könne, hne 1n den Verdacht eiıner projektiven ‚Ott-
rede geraten; enn bereits beı Bruno habe der Gedanke eınes unendlichen Ils ZU!T

Preisgabe des christlichen (sottes un namentlich der Christologie geführt Wıe in
dem Artikel weıter heißt, ware dıe These prüfen, „ob die theistische Grundüberzeu-
yung nıcht überhaupt 1Ur ber eine entsprechend dachte Christologie testgehalten
werden kann, die siıch mıiıt eiıner iıhrer Bestimmtheit urch das Gesetz der Analogie und
der theologıa negatıva ufs Höchste bewussten ede VO  - (Gott verbindet“

Abschließend eın kurzer 1nweıls auf einıge Desiderate. Zu den Stichworten, die INa  -

1in diesem Lexıkon vermißt, gehören die Begriffe Person un:! Glück. S1e werden War in
estimmten anderen Zusammenhängen zwangsläufig erwähnt, doch hätten s1e angC-
sıchts iıhrer Bedeutung für den aktuellen Fthikdiskurs Ian denke 1Ur dıe gegenwar-
tige bioethische Diskussion bzw. die ktuelle Debatte über das Problem des u1
ens zweıtellos eıne gesonderte Behandlung in einem Stichwort verdient. Be1 dem
Artikel ‚Ethık‘ vermiıfßt mMan einen 1Nnweıls aut die analytısche Ethik Von dieser 1st ‚WaTltr

in dem Artıikel ‚Metatheorıie, Metaethik und Metatheologie‘ durchaus die Rede, ber
gyesichts der Tatsache, dafß die analytische Ethik 4AUS dem modernen Ethikdiskurs nıcht
wegzudenken 1ISt, erscheint sinnvoll, WEn darautf bereıts in dem zentralen Artıkel
verwıesen wird Be1 dem Artikel ‚Erkennen‘ müuü{fßte sicherlich uch auf NECUCIC epıstemo-
logische Arbeıten 1mM angelsächsischen Raum eingegangen werden.

Generell kann INanll das Projekt eiınes solchen Lexikons ber 1Ur begrüßen 1n Zeıten,
1n denen beı der Neuauflage eines bekannten theologischen Lexikons autf den Ar-
tikel ‚Wahrheıit‘ verzichtet wurde, den dıe beiden trühen Auflagen desselben Lexikons
selbstverständlıch enthielten. H- (M14416

W ÖRTERBUCH DE.  z PHANOMENOLOGISCHEN BEGRIFEE. Unter Mitarbeıit VO  — Klaus Eb-
ner und Ulrike Kadı herausgegeben VO Helmuth Vetter (Philosophische Bibliothek;
Band 555) Hamburg: Feliıx Meıner 2004 699 S7 ISBN 3-7873-1689-2

Als der Wıener Philosoph Helmuth Vetter 1996 ZUu Präsidenten der Österreichi-
schen Gesellschaft für Phänomenologie bestellt wurde, präsentierte diesem remıum
das Projekt eınes Wörterbuchs der phänomenologischen Begriffe. Aus seinem Kreıs
konnte uch gleich hoffen, Mitarbeıter dafür gewınnen, W as selbstverständlich die
Mitarbeıit anderer Fachleute nıcht ausschloß. cht Jahre spater WAar das Werk vollendet.
In seiınem entrum stehen natürlicherweıse die Begrifte, dıe Husserl] gepragt hat, und
diejenigen Begriffe, dıe in teıls N:  9 teıls lockerer Beziehung Husser]| VO Scheler
unı VOoO Heidegger geformt worden sınd Dıie phänomenologischen Begriffe, 1ın A
schichtsloser Idealität, xibt Ja nıcht. Man könnte versucht se1n, auft den be-
stımmten Artıikel ganz verzichten und 1U VO einem Woörterbuch phänomenologi-
scher Begriffe sprechen, wenn die verschiedenen Begriffsschöpfungen nıcht doch
durch eın yemeınsames Ideal un durch ıne gemeinsame Geschichte miteinander VOCI-

knüpft waren.
Der Hg. unterscheidet selbst wel Iypen phänomenologischer Begriffe: erstens

thodologische Begriffe, in denen sıch das Besondere des phänomenologischen Wıllens
und Vor ehens objektiviert; Beispiele siınd ELTW: „Phänomenologie“, „Reduktion“, „In-
tentional;ıtäat“ un:! „Evıdenz“; zweıtens klassısche, ber phänomenologısch umgepragte
Begriffe Ww1e€e „Welt“, „Bedeutung”, „BewußSstsein“. Man könnte un! müfßste noch iıne
dritte Klasse VO Begritfen hinzufügen, die 1mM Wörterbuch behandelt werden, nämlich
olche, die wı1ıe „Erinnerung“, „Raum“, „Asott”; „Strafe“, philosophische Themen ohne
konstitutiven Bezug einer speziellen Methode eNNECIL.
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Es scheint klar, da{fß das Rückgrat des Lexikons VO den Begriffen der erstien Klassen
gebildet seın mufß, un das heißt uch den Begriffsschöpfungen Husserls un! der ihm
nahestehenden utoren bzw. anderer utoren 1n der Zeıt iıhrer Kreatıvıtät, die aus-
drücklich aut Husser]|] Bezug nımmt. Ob der spatere Heidegger noch ZuUur Phänomenolo-
z1€ rechnen 1St, 1St dabei sehr die Frage. Ob Foucault jemals als Phänomenologebezeichnen Ist, ebentalls Die Hgg lösen dieses Problem durch ıne Doppelstrategie:Dıie grundsätzlichen un! längsten Artıkel gelten den „Rückgrat“-Begriffen Husserls;doch verzichtet INlall nıcht autf eıne große Vielfalt VO: Phänomenologie-Varianten un:
„phänomenologischen“ Autoren, w1e eLWA, neben den schon gCENANNLCN, Reinach, ( OD
rad-Martıus, Merleau-Ponty, dartre, Patocka, Levınas, Rıcceur, Derrida, Arendt, Rom-
bach und Waldentfels, der die Reihe ZUr Gegenwart hın abschliefßt.

Das Weoörterbuch 1sSt sorgfältig gearbeıtet. Es stellt eine echte Hılte dar, für dıe INnan den
Herausgebern und dem Verlag dankbar seın muß Eınıge Beıträge, dıe M1r besonders gCc-lungen erscheinen, selen herausgegriffen: Bedeutung (Vetter), Eınstellung (Sepp), Erın-
NCcrung (Gıese), Frage (Pöltner), Hoören (Pöltner), Phänomenologie (Vetter), Welt (Vet-ter). Vermifßt habe ich einen Beıtrag Zr „Fundierung“. Eıne kleine Korrektur:
Heıideg CTS „Gevıert“ geht nıcht auf Hölderlin zurück, sondern auf dıe Arıstoteli-
sche Le VO den 1er Ursachen („Die Frage nach der Technik“). HAEFFNER

HEIDEGGER, MARTIN, Phänomenologische Interpretationen ausgewählter Abhandlun-
gEN des Arıstoteles ZUY Ontologie UN Logik (Gesamtausgabe; Band 62) Heraus-
gegeben VO Günther Neumann. Frankfurt Maın Klostermann 2005 XC
451 S: ISBN 3-465-03430-9

Der vorliegende mıiıt dem die Veröffentlichung der trühen Freiburger Vorlesun-
gCNH abgeschlossen 1St; 1St zusammenzusehen mıt Band 61 der HG  > Aus beiden sollte
das oroße Arıstoteles-Buch herauswachsen, das Heidegger damals plante, das
ber dann, twa 1m Jahr 1924, aufgab Zugunsten VO  z „Seın und Zeıt“ Da diese Umpla-
NUunNng möglich Wal, einerseıts VOTIaUS, daiß schon „Sein und eıt  4r E nıcht erst H; als
eiıne zutiefst historische Auseinandersetzung und Selbstsituierung lesen ISt, eben dem
Autor gegenüber, der letztlich der für die abendländische Philosophiegeschichte alleın
entscheidende 1st un! deswegen VO Thomas VO Aquın Recht ıntach „der Philo-
soph“ geNaANNL wiırd: Arıstoteles. Andererseits 1St vVOrausgeSETZL, da{fß das SOgeNaNNTEArıstoteles-Buch VO  - vornherein mehr als eın Buch ber einen einzelnen Philosophenseın mudßfste, und se1l noch bedeutend und se1l CL schon AUusSs aller scholastischen Per-
spektive eftreıit. Es mu{fßte eın uch ber „Uuxs selbst“ als Anfänger 1mM Gegenüber Zu
ersten Anfang unserer Geschichte werden, die jetzt sıch als abgeschlossen zeıgte. Und
wurde „Seıin un: Zeıt“, AA“ methodologisch hoch befrachteten „Anzeıge der her-
meneutischen Sıtuation“.

Der vorzustellende nthält we1l Texte: erstens die Rekonstruktion der vierstündi-
gCnh Freiburger Vorlesung des Sommersemesters 1927 und zweıtens den Wiederabdruck
des VO{ Lessing schon veröffentlichten SOgENANNTLEN Natorp-Berichts, den 1m
Herbst 19272 für die Marburger (zu Händen VO Paul Natorp) und gleichzeitig (zu Hän-
den VO  H Georg Misch) für die Göttinger Philosophische Fakultät ausgearbeıitet hatte,

einen Einblick ın seıne Forschungen geben und sich einen Lehrstuhl be-
werben. Dıiıeser Wiıederabdruck 1St erganzt durch H.ıs Randnotizen auf seiınem Manu-
skript und seiınem Exemplar des Iyposkrı {[Ss

Beım Text der Vorlesung andelt S1C wirklich ıne Rekonstruktion, weıl hıer
nicht, Ww1e€e N:  y eın durchgängiges Vorlesungs-Manuskript ausgearbeitet hatte. Er

hatte Ja schon das Buch 1m 1INnn. Wenn Textstücke ausarbeitete, annn Lat bereits
dafür. Fur den Verlauf der Vorlesung, abgesehen VO  - der Einleitung, WAar der Herausge-ber Günther eumann Iso aut Mıtschritten angewlesen: in erster Linıie auf die VO Wal-
ter Bröcker, 1n zweıter Linıe autf die VO: Helene Weıs In diesen Rahmen hat die Texte
eingearbeıtet, die 1ım Hınblick autf das geplante Buch geschrieben hatte. Es sınd Inter-
pretationen zu Met. I) 1a un Phys. 1, 1 die schwerfällig un! umständlich durch
H.ıs eigene Übersetzungen eingeleıtet werden.
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